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Der zweıte Abschnitt 37-81 unfier- der romFreisinger Bischof{f 1n ein fast
sucht den raschen un! scheinbar unautft- auswegloses Dilemma

Dem Verlasser ist C5 gelungen, die Ver-haltsamen Aulistieg eldens In der hoch-
stiftisch Freisingischen Reglerung; Welden bindungen zwischen München und Fre1li-
wurde Domherr, Domprobst-Coadjutor, SINg, die dramatıs und Grupple-
Wirklicher Geheimer Rat, Generalvikar rTuNngscCIl hie WI1eEe dort detailliert autizu-
un! Präsident des Geistlichen afte Eın schlielßen, 1Wa die zentrale des
weıiterer Auistieg, der seinem Ehrgeiz, se1- fahigen Geheimen ats VOIl Branca, der

1768 VO Freisingischen 1n den DienstL1IC  — Fähigkeiten un! seinem kämpferi1-
des Münchener Oles übergewechseltschen Durchsetzungsvermögen entsprach,

stand erwar sich nicht das VO  - Wal (auf Brancas Beziehungen
ang kuhle Verhältnis Fürstbi- VO  - Osterwald, der bis 1761 ebent£Zalls 1ın
schof Clemens Wenzeslaus ab 1767 drama- Freisingischen Diensten gestanden ©
tisch verschlechtert un! über einer TEL überhaupt auf die Osterwalds, geht

der erlt leider 11ULI sehr passant e1ın)malen Nichtigkeit Bruch un! ıtterem
Streit geführt. Ebenso unbeugsam wI1e Zusätzlich geschwächt wurde eldens
starrsinnig beharrte Welden auf seinem Stellung und physische Kralfit das 1st das
Standpunkt, versa sich jedem KOMmMpTro- ema des etzten Abschnitts CI 1—-209
mß un domkapitlischem Vermittlungs- durch den fast permanenten Streit mıt
versuch, wurde VO.  — seinen Regierungsaäm- dem Domkapitel, durch vergebliche Ver-

suche ZUTLC Sanlerung der desolaten Fı-tern un schliellich VO. den Kapı-
telssıtzungen suspendiert. Vergeblich d nanzlage un: ZUaueines Schulden-
pellierte nach alzburg, Wıen un Rom. berges VO.  - mehr als sechshunderttausend
Nachdrückliche Hilfe fand 98088 1ın Mun- Gulden Hinzu LTral, wWI1e€e schon erwähnt,
chen. Auf bayerischen Druck hin wurde Waldens schleichende psychische Krank-
schließlich der Konflikt beigelegt un! Wel- heit Bereıits 1779 hatte das Domkapitel
den rehabilitier Nachdem Clemens Wen- den Fürstbischof deshalb entmachten

wollen; Ende Ebrach die Krankheit inzeslaus als neugewählter Kurfürst-Erzbi-
scho{ VO  5 TIrıer un! Bischo{i VOoO  - Augsburg schwerster und todbringender Gestalt Vo

widerstrebend auft Freising verzich- auf S1e hat wesentlich, vielleicht
ten mUSsser.), stand Welden U: ZUrLE Verfü- entscheidend dazu beigetragen, dafs

eın hochbegabter, tielfirommer und wohl-gung für die Vakanzreglerung un! ann als
Kandidat Münchens un der domkapitli- meinender geistlicher uUurs Wal nicht
schen Mehrheit bei der Bischofswahl VO völlig scheıiterte, doch se1ine Regilerungs-
Februar 1769 ziele LU unvollkommen erreichte.

Deren unmittelbarer Vorgeschichte, Der ert hat ine ergebnisreiche, autf
den eigentlichen Vorgaängen un Hınter- weılte Strecken O exemplarische DIO-

graphisch-thematische Studie vorgelegt;gründen ist der ers Teil des zentralen
s1e bietet wesentliche Anstölse Tur künfÄti-dritten Abschnitts (8e 1) gewidmet. ET

befaßt sich außerdem und csehr zurecht e Forschungen FEr Geschichte des och-
mi1t den bisher oft unterschatzten Leistun- stifts Freising WI1e€e ZUrLr gesamten üuddeut-
gCI1 eldens für die Seelsorge in Hochstift schen Reichskirche. Au{ die Vo  a} Heim
und Dıo0zese, für das hochstiftische ÄT- angekündigte Finanzgeschichte des
HC Bildungs- und chulwesen Der Hochstiits Freising darf I1la  —

se1n.letzte Teil des Abschnittes wendet sich e1-
LudwI19g HammermayerNpolitischen Zentralthema RE der fast Ingolstadt

vollständigen Abhängigkeit des Hochstifts
un se1ines Fürsten VOoIl Kurbayern. Wie
der Verfasser hervorhebt, hatten noch 1m
Jahr VOI eldens Wahl in Kurbayern 'ele: Dohms Wiltrud MS Rheinische

Katholiıken Unter preußischer Herrschaft.ter Einfluß etier VO  - Osterwalds radikale
Dıe Geschichte der Kevelaer-Wallfahrtstaatskirchenrechtlich-territorialistische

Reformen begonnen; Ss1e konnten TST 1m 1m KreIls Neuss f Veröffentlichungen
Verlauti des Salzburger Kongresses 1770— des Kreisheimatbundes Neuss 4) Meer-

T:# auf dem Verhandlungsweg gemildert busch (Neusser Druckerel Verlag)
werden. Als Kurfürst arl Theodor ann 1993, 392 5 geb., ISBN 3-9803165-3-
ab E verstärkt, jedoch 1in N Ver-
ständnıis miı1t KOom, auftf jenen Reformkurs
zurückschwenkte Stichworte TU Die vielzitierten Arbeiten VOIl Rebekka
Klostersäkularisationen, Nuntlatur Habermas und Werner Freıtag zeigen: Dıe
München, Nuntiaturstreit, FEmser Kon- Wallfahrt ist derzeıt eın ema mıit eigen-

tümlicher Konjunktur nicht 1Ur bei Kır-grels, Münchener 1stum da geriet
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chenhistorikern. Nun legt eter Dohms, Clemens August VO  - Droste Vischering
Staatsarchivdirektor 1 STA Düsseldorf, L1LU. angsam un konÄf{liktreich, S1E kom-
iıne weıtere Studie 7U ema VOIL, ent- IN  — mıiıt seiner Verhaftung zunächst ZU

standen In Zusammenarbeit mıiıt seiner Stillstand. Erst Ende der dreißiger
TauU Wiltrud ohms, die einen Großteil Jahre wird deutlich, da alle theoretische
des Quellenmaterilals hob Aufrechterhaltung bürokratischer Einhe-

Die Arbeit, gleichermaßen Lalıen WI1e gUNSCH praktisch vielfach unterlaufen
Wissenschafitler adresslert, wendet siıch wurde und 1U noch der regierungsseitl-
ber N1IC der fiormilerten Frömmigkeit SCH Gesichtswahrung ente Schon VOL

der Frühen Neuzeıit E welche die Wall- dem Regierungsantrıitt Friedrich Wil-
fahrt als edium der Konfessionalisie - eims 180028  - sich offenbar still-
rung stimulierte, sondern der ersten alfe schweigend VO  — allem Rigorismus verab-
te des Jahrhunderts Das verändert schiedet
zwangsläufig die Optik: DIie Wallfahrt hat In diese klassischen Konfigurationen
hier ihren ersten en! (VOT dem erneuten rag MS ein1ge LNCUEC Befunde un! In=-
1mM Rahmen des katholischen Milieus) be- terpretationen eın Zunächst Jlle aufge-
reits überschritten, steht In den KontTliktli- ar motivlerten Klagen über die Wall-
nıen VO  - aufgeklärtem Wandel und Tradı- (Unsittlichkeit, Arbeitsausfall, Un-
tionaler Beharrung und wird gleichzeitig ordnung etc.) liest ausschließlich als
ZU. Exempel der hermeneutisch konser- Ideologeme un mac. mehrfach deut-
vatıven Perspektive des klassischen The- lich, dafls die Quellen keine Rekonstruk-
111as$s Kirche und aa Rheinländer und t1on einer entsprechenden Wirklichkeit
Preulsen tragen (59; 64, 102 141) Sodann erwelst

Dennoch uch WE Anklänge daran sich die Haltung des Pfarrklerus Z7U Wall-
nicht SallZ ausbleiben (Z 61{.) warmt fahrtsirage als sehr diHerenziert Wichtig:
Ms keine en Gegensatzklischees Viele Pfiarrer nehmen diese w1ıe andere
auf Dıe Idee des Buches SUC. das ano- Frömmigkeitspraktiken 1n Schutz selbst
1116  — Wallfahrt nicht VO  > einer Gnaden- dort, sS1E S1e weder gutheißen noch
statte (Kevelaer), sondern Vomn der Ge- mitvollziehen, auch WE dieser geilstige
schichte eines über Jahrhunderte hinweg Spagat hne iıne gewilsse Überhebung
dorthin pilgernden Kaumes (Kreis EeuUSS) nıcht haben Wal („Dıie Landbewohner

beschreiben. Es handelt amı VO  e der In demTader Kultur, WOor1ın S1e derma-
speziellen Problematik der mehrtägigen len noch stehen, Sind überhaupt keiner
Wallfahrt, welche die Obrigkeit se1t dem dogmatischen Überzeugung ihrer ell-
josephinischen Reformautoritarısmus g10N fahig.“; L12) FEbendiese Haltung hat

perhorreszlerte. SO bietet der Orgfäl- uch Werner Blessing bayerischen
beobachtet (In oligangt1g gestaltete und reich wenn uch Beispiel

monoton bebilderte Band einleitend und Schieder Hg.] Volksreligiosität in der
abschließend iıne Übersicht über die Ent- modernen Sozialgeschichte IC SON-
wicklung 1m Ancıen Regime un In der derhefit Göttingen 1986, O71 9) Der
Franzosenzeılit SOWI1E VO  - der des Klerus also, uch reiormorientliert
Jahrhunderts bis iın die Gegenwart. WAarl, tIrug selbstunEexTiremM! VvVerengung
Zentrum ber stehen jene Napp dreilsig seines Handlungsspielraums keineswegs
Tre VO  — der endgültigen Machtüber- alle gouvernementalen umutungen mıt
nahme Preußens 1mM Rheinland DIs A (als Kkommentar Z ultramontanen 10-

POS des „Staatskirchlers“). TYıttens mac.Regierungsantrıtt Friedrich Wilhelms
In diesen breiten Passagen des Bandes die preulsische Erfassungs- und Regulie-

mindestens7—2 entfaltet Dohms auf solider rungsbürokratie erstmals
Quellengrundlage die ekannten Kon- schemenhaflte Sozialprofile der allfah-
fliktkonstellationen regionalen Be1li- TeTr möglich: nie ihnen dominlieren

deutlich die Frauen, 1ne sich mıt demspie der die Wallfahrt ablehnende und
bürokratisch eingrenzende preulßsische Urbanisierungsgrad verstärkende Ten-
Landrat In kompetenzüberschreitender enz Nicht die Unterschichten, denen die
Eigenmächtigkeit unı subjektiv gefärbter Teilnahme oft verboten 1st, sondern auft
Intransigenz, die regulierteren Maxımen dem Land die kleinen Bauern un:! and-

werker und 1n der Stadt die Handwerkergehorchende un! komplexeren Politik-
konstellationen echnung tragende Re- un TDeı1ter tellen das Gros der Pilger.
gjerung ın Düsseldorfi, der den Frieden mıit (Nur in Parenthese: Eben diese Vo  } der
dem aa und aufgeklärt-bürgerlichem Pauperisierung stärksten betroIfene,
Religionsverständnis suchende Frzbi- vielfach elende unftiere Mittelschicht

Schieder [Archiv TÜr Sozialgeschichteschof Ferdinand August VO  . Spiegel DIie-
Konstellationen verändern sich 1974, 419—454] aufgrund der Wallfahrts-
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publizistik als Massenbasis der Trierer seıtige Intransıgenz gegenüber katholi-
Rockwallfahrt VOoO  - 1844 ausgemacht; 1N- schen Frömmigkeitsformen 1st nicht das
soflern ist mindestens hier IMS Polemik gesuchte Explanans für die beschriebenen

Koni{likte sondern als mentale Habitualıi-Schieder ebensowenig sachn-
tat ein Teil des Toblems FEben diesergerecht WI1e€e der ausschnitthafte ezug aut

gänzlic. anders gelagerte Ergebnisse Stelle greiit die hermeneutische Perspek-
Brückners zumal auf rund feh- t1ve der Quellenauswahl VO  — Andachts-
lender Abgleichungsmöglich eıten mı1t und Gebetbücher, Liedzettel, Mirakel-
Schatzungslisten 0.a uch IMS Strati- sammlungen, ja iur die neueste Zeıt uch

Interviews könnten hier aufschlufßsreicherfikationshypothesen grobxb bleiben TALS®
sen.) Innerhalb des sozlalen Spektrums sein als amtliche Schriftstücke (vgl VOTL al-
der Wallfahrt sind oHenbar die Bruder- lem die allein daraus geschöpften Vermu-
meister VO  — großer Bedeutung für deren LuUuNgeN nliegen un Motiven der
Wiederauinahmen; SIE stehen uch 1m Wallfahrer;
Mittelpunkt der polizeilichen Auseinan- Dazu LUr Zzwel last zufällige Beispiele:

Liedzettel, Bruderschaftsstatutendersetzungen. Ihr sozialer Status (gehobe-
katholische Mittelschicht) verweist auf un Kartengrülse werden ZW ar abgebil-

jene vorwiegend städtischen Gruppen, die det, ber nicht analysiert 70, LIS:
schon Christoph TI als usgangs- Z 222 228 6—4. u.0
pun der Koblenzer Ultramontanisle- der Der Band bietet über vlerzig Pho-
FUL$ ausgemacht (Aufklärung un tographien VO.  - Wallfahrtsprozessionen

AUS$s den Jahren —1 die DIS auft DErOrthodoxie Mittelrhein, etzt-
ich zeigen uch die Quellen aus dem Kreıis ringe (und interessante) Unterschiede
Neuss nochmals das VO  - einem ERS agle- gleich _AOrmiert“ sind (Ordnung, Jlei-
renden vormärzlichen Bürokratismus dung, Haltung, Handlungen, „Inventar“,
vielerorts äE Verhalten den „wWel- jeweils fiür Klerus un Laiıen
chen  M Umgang der Betroifenen mıt Vor- beobachtbar). Dann ber belegen Abbil-

dungen VO  e 1983 bis 991/92 einen Fadlıi-schriften, das Umgehen des Opponıle-
ICHS; und das Entschuldigen, Verschwel- alen Wandel religiöser Kultur einerseı1lts
SCH; Wegsehen und Bagatellisieren be1l die eklektische Kombination alles Alther-
den jeweils VOT (Ort Zuständigen, selen gebrachten“ 1985 Schützenkönig In vol-
Pfarrer, selen Poliziısten un Bürger- lem TNa als hervorgehobener Teilneh-
me1lister (495 u.0 INCTL, 188), andererseits die Einfügung der

Wallfahrt In die hochindividualisierteInsotfern haft ms die Außergewöhn-
ichkeit seiner Quellen wohl doch Frömmigkeitskultur der kirchengemeind-
überschätzt, WOZU die recht dichte ber- lichen Gruppenfi{reizeit (Jugendlicher der
lieferungslage verführt haben mMag („Kon- Erwachsener) samnıt den ihr unvermeidlich
flikteNeuzeit  419  publizistik als Massenbasis der Trierer  seitige Intransigenz gegenüber katholi-  Rockwallfahrt von 1844 ausgemacht; in-  schen Frömmigkeitsformen ist nicht das  sofern ist mindestens hier Dohms Polemik  gesuchte Explanans für die beschriebenen  Konflikte, sondern als mentale Habituali-  gegen Schieder [121] ebensowenig sach-  tät ein Teil des Problems. Eben an dieser  gerecht wie der ausschnitthafte Bezug auf  gänzlich anders  gelagerte Ergebnisse  Stelle greift die hermeneutische Perspek-  Brückners [ebd.], zumal aufgrund feh-  tive der Quellenauswahl vor: Andachts-  lender Abgleichungsmöglichkeiten mit  und Gebetbücher, Liedzettel, Mirakel-  Schatzungslisten 0.ä. auch Dohms Strati-  sammlungen, ja für die neueste Zeit auch  Interviews könnten hier aufschlußreicher  fikationshypothesen grob bleiben müs-  sen.) Innerhalb des sozialen Spektrums  sein als amtliche Schriftstücke (vgl. vor al-  der Wallfahrt sind offenbar die Bruder-  lem die allein daraus geschöpften Vermu-  meister von großer Bedeutung für deren  tungen zu Anliegen und Motiven der  Wiederaufnahmen; sie stehen auch im  Wallfahrer; 134ff.).  Mittelpunkt der polizeilichen Auseinan-  Dazu nur zwei fast zufällige Beispiele:  z  Liedzettel,  Bruderschaftsstatuten  dersetzungen. Ihr sozialer Status (gehobe-  ne katholische Mittelschicht) verweist auf  und Kartengrüße werden zwar abgebil-  jene vorwiegend städtischen Gruppen, die  det, aber nicht analysiert (24, 70, 119,  schon Christoph Weber als Ausgangs-  218, 222, 228, 23644 u.6.).  punkt der Koblenzer Ultramontanisie-  Oder 2. Der Band bietet über vierzig Pho-  rung ausgemacht hatte (Aufklärung und  tographien von Wallfahrtsprozessionen  aus den Jahren 1914-1961, die bis auf ge-  Orthodoxie am Mittelrhein, 25{f.). Letzt-  lich zeigen auch die Quellen aus dem Kreis  ringe (und interessante) Unterschiede stets  Neuss nochmals das von einem eng agie-  gleich „formiert“ sind (Ordnung, Klei-  renden vormärzlichen Bürokratismus  dung, Haltung, Handlungen, „Inventar“,  vielerorts erzeugte Verhalten: den „wei-  jeweils getrennt für Klerus und Laien  chen“ Umgang der Betroffenen mit Vor-  beobachtbar). Dann aber belegen Abbil-  dungen von 1983 bis 1991/92 einen radi-  schriften, das Umgehen statt des Opponie-  rens, und das Entschuldigen, Verschwei-  kalen Wandel religiöser Kultur: einerseits  gen, Wegsehen und Bagatellisieren bei  die eklektische Kombination alles „Alther-  den jeweils vor Ort Zuständigen, seien es  gebrachten“ (1983: Schützenkönig in vol-  Pfarrer, seien es Polizisten und Bürger-  lem Ornat als hervorgehobener Teilneh-  meister (195u.ö.):  mer; 188), andererseits die Einfügung der  Wallfahrt  in die hochindividualisierte  Insofern hat Dohms die Außergewöhn-  lichkeit seiner Quellen wohl doch etwas  Frömmigkeitskultur der kirchengemeind-  überschätzt, wozu die recht dichte Über-  lichen Gruppenfreizeit (Jugendlicher oder  lieferungslage verführt haben mag („Kon-  Erwachsener) samt den ihr unvermeidlich  flikte ..., die an Schärfe und Intensität über  zugehörenden Requisiten VW-Bulli, Gas-  die Jahrhunderte hinweg ihresgleichen  kocher und Wanderkleidung (1987-1991/  92; 233, 254, 257-264). Hier hätte neben  suchen“; 11. Vgl. dagegen jedoch die weit  drastischeren Ereigniskomplexe z.B. bei  den Gespreiztheiten eines eng geprägten  Eva Kimminich, Volksreligiosität  im  Landrats und dem „Ultra-Katholizismus“  Räderwerk der Obrigkeiten, gerade weil  vormärzlicher Brudermeister noch vieles  diese schärfer und konsequenter agier-  zutage treten können. Das Material liegt  ten). Hier hat sich - wohl auch im Blick auf  vor, wird aber nicht eigens thematisiert.  Es bleibt jedoch wohl auch deshalb un-  ein vornehmlich regionales Lesepubli-  kum - der Archivar im Autor herausgefor-  bearbeitet, weil die eingangs angespro-  dert gefühlt, alles greifbare Material auch  chene Konjunktur der Wallfahrtsfor-  von ausschließlich lokalem Interesse in  schung viel mit unseren eigenen Befind-  größter Ausführlichkeit zu verwerten.  lichkeiten zu tun hat. Steht das in diesem  Indem Dohms die Wallfahrt als kultu-  Buch so maledicierte Preußen gar als  relle und kultische Praktik fast ausschließ-  Chiffre für die herrschaftstechnische und  kulturelle Rationalität der Moderne? Es  lich in die Hermeneutik des Staat-Kirche-  Gegensatzes einstellt, entgeht er nicht im-  scheint ja, daß die in der Sozialgeschichte  mer der Gefahr, die einleitend reklamier-  noch vor kurzem als obskur, unaufge-  ten frömmigkeits- und mentalitätsge-  klärt, roh und starr verfemte katholische  schichtlichen Fragehorizonte (11) gerade  Frömmigkeit (vgl. etwa noch H.-U. Weh-  ler, Deutsche Gesellschaftsgeschichte II,  dadurch zu verfehlen, daß er sie mit dem  argumentativen Aufweis seines bisweilen  469-477) mit der neuerdings vollzogenen  latenten, bisweilen scharfen, in jedem Fall  Hinwendung zur Geschichte der Religio-  aber konventionellen Anti-Borussismus  sität als Kultur der „kleinen Leute“ kaum  belastet (z.B. 201-213). Die regierungs-  noch verteidigt werden muß, ja gleichsam  Ztschr.1.K.G.  28die Schärife un Intensitat über zugehörenden Requisiten VW-Bullı, (3AS-
die Jahrhunderte hinweg ihresgleichen kocher un Wanderkleidung 71

92; 253 254, 257-264). Hier nebensuchen“; E Vgl dagegen jedoch die weıt
drastischeren Ereigniskomplexe 7B bel den Gespreiztheiten eines CHS gepragten
Eva Kimminich, Volksreliglosität 1mM Landrats un dem „Ultra-Katholizısmus
Räderwerk der Obrigkeiten, gerade weil vormärzlicher Brudermelster noch vieles
diese schärfer un konsequenter agler- zulage treten können. Da Material hegt
ten) Hıer hat sich ohluch 1mM Blick aut VOTL, wird ber N1C eigens thematisliert

Ks bleibt jedoch wohl uch deshalbeın vornehmlich regionales Lesepubli-
kum der Archivar ufoOor herausge{for- bearbeitet, weil die eingangs 5 C Aa
dert gefühlt, allı greifbare Material uch chene Kon]junktur der Walltahrtsior-
Von ausschließlich okalem Interesse 1n schung jel mıt unNnscIeN eigenen Belind-
grölster Ausführlichkeit verwertien lichkeiten un hat das ın diesem
em Dohms die Wallfahrt als 11< Buch maledicierte Preulsen gar als

relle und kultische Praktik fast ausschlielß- Chilire Iur die herrschaftstechnische und
kulturelle Rationalität der Moderne? ESsich 1n die Hermeneutik des Staat-Kirche-

Gegensatzes einstellt, entgeht nicht 1MM- cheint Ja, dals die In der Sozialgeschichte
E: der Gefahr, die einleitend reklamier- noch VOT kurzem als obskur, unau{fge-
ten {römmigkeits- und mentalitätsge- äart, roh un verfemte katholische
schichtlichen Fragehorizonte f gerade Frömmigkeit (vgl. i1wa noch H.- Weh-

ler, Deutsche Gesellschaftsgeschichte Adadurch E veriehlen, dals S1€E mıiıt dem
argumentatıven Aufwe1ls se1ines bisweilen 469—477) miı1t der neuerdings vollzogenen
atenten, bisweilen scharifen, In jedem Fall Hinwendung ZU Geschichte der Religio-
ber konventionellen Anti-Borussismus sSita: als ultur der „kleinen eute kaum
belastet (Z 201-213) DIie reglerungs- noch verteidigt werden muls, ja gleichsam
Ztischr.1.K.G.
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als ; voliere“ Lebensiorm erscheint. uch terlal Tizzanıs wird ausglebig 1mM Apparat
das kultur- un zivilisationskritische berücksichtigt. Man erhält O den Eın-

druck, als das stark In die KOommMmen-Schlußwort InNs (279) erweılst diesen
Forschungsstrang neben den allwarts jerung einflielßt, hne der reichlich VOI-

sichtbaren lebensweltlichen Nachvoll- handenen wissenschaftlichen Lıteratur
zugen des Autors als nicht unbeeinflußt aNgEINECSSCHECIHN Kaum zuzugestehen. Von
VO  a postmodernen Empfindungen. Aber, Nutzen waäre sicherlich uch 1ne€e kurze
gleichsam als Weiterdenken dieses gehalt- Einführung in die Konzilsproblematik
vollen, sauber recherchierten, detailireu- un ihre Historiographie. DIie Textedition
igen Buches Bewältigen WIr die (richtig beginnt abrupt Dezember 1869 und
gesehenen) Risiken un: Engfiührungen en ebenso unvermittelt Juli
der modernen Gesellschafts- und Kultur- 1870 miıt der Verabschiedung des Unifehl-
formatıonen durch historisierende Adap- barkeitsdogmas. Se1lt Januar 1570 wird
t1ionen vVvormoderner Sinnwelten, hne Tast ausschließlich VO  3 den Generalkon-
den endgültig gewandelten Lebensior- gregationen berichtet, indem die Anspra-
IA  — echnung tragen? en der ater Napp zusammengefalst

Munster 1.W. Andreas Holzem werden.
WwWel Einschränkungen sind jedoch

e1Im Lesen des 1arıo0s in echnung
tellen, die für die aption der zeıtge-

7] Concılıo Vatiıcano Diarıo d1 Vincenzo Tizza- nÖössischen Quelle VO  - Bedeutung Sind.
Zum einen beabsichigte Tizzanı, 1ne€e Ge-H1 (1869-1870), herausgegeben VO  - E
schichte des Ersten Vatikanischen KonzilsJOS Pasztor, Bde Papste un St-

{u 25/ 1—2), Stuttgart (Anton Hiıerse- schreiben, wurde ber 1n seinem Vor-
mannn 1-1 45, 643 5i geb., haben VO.  — Pius dezidiert gebrems und
ISBN A 1 I4 2-9} 14-5, 3:27772:91427=<T gehindert. Der aps beauftragte dagegen

den Florentiner Kanoniker Eugen10 CGec-
‚a]OS Pasztor hat sich se1t vielen Jahren onl mıit einem olchen Werk, der ber

miıt der Geschichte des Ersten Vatıcanums ebensowen1g WI1e Tizzanı die Beschrel-
un seinen Tagebüchern beschäftigt bung der Konzilszeit AUSs der Sicht des Zeit-
Pont 11969]) und cheint er beson- publizieren konnte, da 1874

ZU Erzbischof VO  — Florenz ernannt WUurTr-ers efäahigt se1n, die für die Publika-
tıon estimmten Aufzeichnungen des Kıl: de Die jer VO Ceccon1ı bıs 1879 heraus-
rienbischofts Vincenzo Tizzanı herauszu- gebrachten an beziehen sich auft die
geben Tızzanı War nach Jahren Kurial- TE VOTLT dem Konzil. Dennoch arbeitete

Tizzanı einer Geschichte des Vatıca.tätigkeit (Konsultor der Indexkongregati-
Uums; se1in Diarıo 1Sst somıt als Quellen-ONn) hne Zweifel eın Kenner des rO-

mischen Ambiente und besafs als Jangjah- sammlung des fast jeder Generalkon-
rıger Professor Iur Kirchengeschichte ogregation Teilnehmenden verstehen.
der römischen Nıversita uch die fachli- Außer seinen eigenen Beobachtungen

standen Tıizzanı tatsächlich neben einerche Oompetenz, das Konzilsgeschehen als
en historiographisch ernstzunehmendes VO  - persönlichen Kontakten, die
Zeugnis eines Zeitgenossen und Teilneh- insbesondere zwischen den Konzilssit-
LNCT'S aufzuzeichnen kannte zudem ZUNSCH 1n Form On visıte di calore IC C
noch 1ıne Vielzahl VO.  - Konzilsvätern aus pflegt wurden, LLUTr das dürftige Material

für die Konzilsväter SA Verfügung, überseiner Kurienarbeit und aus seiner atlg-
keit als Universitätsprof{essor. dessen quantıtativen un qualitativen

Die Tagebücher und das übrige Konzils- Mangel der Kurienbischof selbst age
materlal insgesamt Bände wander- tührte
ten nach Tizzanıs Tod ın das Archivio SE - Das zweite große „Handikap“ für seine

Berichterstattung WarTr unzweifelhaft sEe1-gre Vatıcano, sS1e lange 1mM erborge-
1E  a ruhten Päasztor beschreibt den Fondo Blindheit (S „completa cecitä“), die
(S XIX-XXVIII und anschließsend seine ihn schon nach einer Krankheit 1m NO-
Editionskriterien (S XXXII-XXXIV), die vember 1854 E  a  / uch die Profifesso-
für einen Bestand des Jahrhunderts rentätigkeit in Rom niederzulegen, nach-
durchaus als ausreichend bezeichnen dem VO  - 1843 bis 18458 Bischof VO.  _ Ter-
sind. Dıe Textgestaltung 1st übersichtlich, nı WAar. Wiıe schwer seine Augenkrankheit
nach Kongregationen geordnet und miıt WAal, ist nicht mehr festzustellen; sicher 1st
hilfreichen Marginalien versehen, die Je- MNUTrL, da iImmer noch 1n der Lage gEWC-
doch ab eıite 73 nicht mehr erscheinen. SC  - seıin mußte untier welchen Schwie-
DIie Edition erfalst lediglich die eigentli- rigkeiten uch immer lesen und
chen Tagebücher; das übrige Konzilsma- schreiben.
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